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«WIR WERDEN UMDENKEN»

Er gilt als Carsharing-Pionier: 1987 hat Conrad Wagner die ATG AutoTeilet Genossenschaft gegründet,

die zehn Jahre später mit ShareCom im Unternehmen Mobility aufging. Heute ist er überzeugter denn

je von der Carsharing-Idee und denkt, dass das Privatauto langfristig verschwindet.

«Wir waren eine nachbarschaftliche Gruppe,

alle unter 30 Jahre und mitten in der

aufkommenden Ökologie-Bewegung»,

erklärt Conrad Wagner die Umstände, die

zur Gründung der ATG AutoTeilet
Genossenschaft führten. Mit der Idee von

mehr Ressourceneffizienz im Kopf startete

er in Stans (NW) das Projekt, das heute

unter dem Namen Mobility der Inbegriff
für Carsharing in der Schweiz ist. Neben

der Kosteneffizienz stand die effiziente

Nutzung des Raums im Zentrum der

ATG. «Ein Auto, das nicht steht, braucht

keinen Raum zum Parkieren, der viel kostet»,

erklärt Wagner.

Mehr Mobilität, weniger Verkehr

Wagner ist nach wie vor begeistert von der

Carsharing-Idee, auch wenn es heute auf

4,6 Millionen Fahrzeuge in der Schweiz

lediglich 3000 Carsharing-Autos gibt. «Wir

werden umdenken», ist Wagner überzeugt.

«Die Infrastruktur von Privat- und

Kollektivverkehr platzt in den Hauptverkehrszeiten

aus allen Nähten. Ausserhalb dieser

Zeiten hingegen sind Strassen und Züge

halb leer. Trotzdem wird weiter ausgebaut,

was sehr hohe Kosten mit sich bringt
und noch mehr Verkehr generiert.»

Wagner plädiert darum für neue Konzepte,

die die Effizienz der bestehenden

Infrastruktur erhöhen und mehr Mobilität
ermöglichen. «Ein Erfolgsrezept sehe ich

darin, das Privatauto öffentlich zugänglich

zu machen und die Auslastung dadurch

zu erhöhen (siehe Kasten). In der Schweiz

sind Ansätze dazu vorhanden - weltweit

hat Uber vorgemacht, wie das geht - andere

wie Google und Amazon werden

nachziehen.» Wagner geht soweit, dass er das

Verschwinden des Privatautos prognostiziert.

«Internet und Smartphones haben

die Entwicklung in diese Richtung erst

möglich gemacht», so Wagner. Aber auch

in finanzieller Hinsicht wird die effiziente

Nutzung der Fahrzeuge zentral werden:

«Durchschnittlich wird das Privatauto

eine Stunde pro Tag gebraucht - das ist

pure Geldverschwendung.»

«Durchschnittlich wird das Privatauto

eine Stunde pro Tag gebraucht - das

ist-pure Geldverschwendung.»
Conrad Wagner, Carsharing-Pionier

Der E-Mobilität gehört die Zukunft
Aus diesem Grund sieht Wagner auch

grosses Potenzial für Elektroautos.

«E-Fahrzeuge können als Speicher von
erneuerbarem Strom, z.B. von der PV-An-

lage auf dem Dach, ins Gebäudesystem

integriert werden- das ist für Elektrizitätswerke

(EW) sehr interessant, und ich gehe

davon aus, dass immer mehr EWs in
Zukunft darauf setzen werden.» Die Nutzungszeit

des Autos als Speicher und als Fahrzeug

erhöht sich damit auf bis 24 Stunden

am Tag. «Die Ideen für eine viel effizientere

und kostengünstigere Mobilität sind

vorhanden», ist Wagner überzeugt. Allerdings
sei es schwierig, abzuschätzen, ob diese

überhaupt bis zu den Konsumenten

durchdringen würden und wie lange dies

dauere, (his)
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